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Bühnenprogramm heute
Schlossplatzbühne:
16 Uhr Eröffnung
18 Uhr Still Collins
20.30 Uhr Party- und Showband
New City Beats
23 Uhr DJ New City Beats
Regionalbühne:
16 Uhr Kulturprogramm des
Ausländerbeirats
16.35 Uhr Lachen mit Lilli
17.45 Uhr Die Rotkehlen
19.45 Uhr Bettyford
22 Uhr Sixpash
Junge-Kunst-Bühne:
16 Uhr Studio Lev Chor
16.30 Uhr Klang Keller Crew
17 Uhr Experimental + Ventil
17.35 Uhr Jödeli + Special Guest
18.15 Uhr Dysic
18.45 Uhr Denno Di
19.15 Uhr Al
19.45 Uhr Lenge / Malik Santana
/ TEE / Angou
20.30 Uhr Friidon
21 Uhr Noah Diablo / Flavour341
/ Blacksnowman
22 Uhr Pimf ria

kasseler-altstadtfest.de

Evangelische
Kirche stellt Taufe
in Mittelpunkt
Kassel – Die Evangelische Kir-
che in Deutschland stellt in
diesem Jahr die Taufe in den
Mittelpunkt: Rundumden Jo-
hannistag finden viele Tauf-
feste statt, auch in Kasseler
Kirchengemeinden: So hat
die Gemeinde Jungfernkopf
am vergangenen Wochenen-
de an der Fulda getauft, am
kommenden Sonntag wird
das Harleshäuser Freibad
zum Taufbecken.
Auch die AktionGemeinde-

groschen, mit der die evange-
lische Kirche in Kassel um ei-
nen freiwilligen Beitrag für
ihre Arbeit bittet, steht dieses
Jahr unter dem Thema Taufe.
„Die Taufe vermittelt das

Herzstück des Glaubens“,
sagt Stadtdekanin Barbara
Heinrich. „Bei aller Liebe zu
ihrem Kind haben Eltern
nicht alles in der Hand. Mit
der Taufe wird den Täuflin-
gen Gottes Segen zugesagt.“
Auch um die Taufe im beson-
deren Rahmen der Tauffeste
zu ermöglichen, wird der
freiwillige Beitrag erbeten.
Im vorigen Jahr sind nach

Angaben des Stadtkirchen-
kreises unter dem Motto
„Ostern entdecken“ rund
58 000 Euro gespendet wor-
den. Damit habe sich der Ge-
meindegroschen als wichti-
ger Beitrag zur Finanzierung
kirchlicher Arbeit etabliert –
zusätzlich zur Kirchensteuer,
die von rund einemDrittel al-
ler Kirchenmitglieder aufge-
bracht werde. rud

Er sagt nicht einfach nein
Der künftige Oberbürgermeister Sven Schoeller beantwortet die Kulturfrage

Oberbürgermeister.
Die Neugierde ist groß –

erst recht in der Kulturszene.
Der Saal ist voll, 100 Men-
schen mindestens sind ge-
kommen. Neben Schoeller
sitzen noch Staatstheater-In-
tendant Florian Lutz sowie
Svenja L. Schröder und Veit
Wolfer vom Kulturbeirat in
der Runde. Aber Hauptper-
son ist Schoeller.
Er ist dort als zukünftiger

Kulturdezernent, aber den Ju-
risten in sich kann er nicht
ganz unterdrücken. Rein op-
tisch nicht mit seinem wei-
ßen Hemd, aber auch inhalt-
lich nicht. Als es um die Fi-
nanzierung für die Kultur in
Kassel geht, macht er keine
großen Versprechungen,
spricht von begrenzten Mit-
teln und fairer Verteilung. Er
sagt: „Ein bisschen hat das
was von Insolvenzverwal-
tung.“ Ein Politberater hätte
diese Wortwahl wohl nicht
als ganz große Kunst angese-
hen. ARCHIVFOTO: PRIVAT/NH

wortet dann ausführlicher
und resümiert: „Kultur in
Kassel bedeutet Vielfalt.“ Er
geht auf Fragen ein, auch
wenn sie sich mit dem Preu-
ßischen Staatstheater befas-
sen. Aber er bleibt oft im All-
gemeinen bei Themen wie
dem Raumangebot für die
freie Szene, der Kulturkon-
zeption, dem Kulturbeirat,
der Partizipation. Er sagt Sät-
ze, die Politiker gebrauchen,
um sich Luft zu verschaffen:
„Das sind Prozesse, die im
Werden sind.“
Dass er nicht konkreter

wird, mag auch an seiner der-
zeit etwas komischen Situati-
on liegen: Er ist noch nicht in
sein Amt eingeführt worden,
offiziell ist Christian Geselle
noch Oberbürgermeister,
und es gibt noch eine Kultur-
dezernentin. Aber Schoeller
wird natürlich überall schon
als neuer OB begrüßt und zu
diversen Veranstaltungen
eingeladen. Schoeller ist der-
zeit der Noch-nicht-ganz-

omnipräsente und beliebte
Völker in der Nische ver-
schwindet. Schoeller ver-
sucht, die Sorge zu entkräf-
ten. Er sagt, es werde der Kul-
tur guttun, wenn sie mit dem
sehr repräsentativen Amt des
Oberbürgermeisters ver-
knüpft werde. Sie bekomme
so im politischen Raum eine
besondere Wahrnehmung:
„Ich glaube, das wird ein Vor-
teil sein.“
Schoeller ist charmant,

mitunter witzig. Moderatorin
Petra Bohnenkamp will eine
erste Schnellfrage an Schoel-
ler stellen, wie sie das nennt.
Sie fragt nach der kulturellen
Identität Kassels, und Schoel-
ler antwortet: „Also, das ist
keine Schnellfrage.“ Er ant-

nen Prunkbau, auf die doch
begrenzten finanziellen Mög-
lichkeiten und die wohl feh-
lende Mehrheitsfähigkeit.
Die Antwort passt zu Schoel-
lers Auftritt. Er will nieman-
den verprellen, er sagt nicht
einfach nein.
Das Kulturnetz hat ihn ein-

geladen, um mit ihm eine
Frage jenseits der nach der
Staatstheaterzukunft zu klä-
ren: „Wie stark macht der
neue Oberbürgermeister die
Kultur in Kassel?“ Sie treibt
die Szene um, seitdem fest-
steht, dass im Kasseler Magis-
trat die Rollen neu verteilt
werden: Die Kultur wird bald
in der Zuständigkeit des
Oberbürgermeisters sein –
und damit kein eigenständi-
ges Ressort mehr. Mit Susan-
ne Völker muss jene gehen,
die bei diesem Kulturpoliti-
schen Forum im UK 14 mit
am meisten Applaus be-
kommt, obwohl sie gar nicht
anwesend ist. Die Angst ist
groß, dass die Kultur ohne die

VON FLORIAN HAGEMANN

Kassel – Nun also gibt es bei
dieser Veranstaltung des Kul-
turnetzes Fragen aus dem Pu-
blikum, und eine geht – ver-
knappt – so:Warumnicht bei
all den Sanierungsmaßnah-
men am alten Gebäude ein
neues Staatstheater errichten
nach Art des Preußischen
Staatstheaters? Das ist ein –
sagen wir mal – sehr abwegi-
ger Vorschlag, der, wie Juris-
ten sagen würden, mit an Si-
cherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit niemals umge-
setzt wird.
Sven Schoeller, Jurist,

könnte den Beitrag somit
schnell ans Reich Absurdis-
tan weiterleiten. Aber das
macht er nicht: Er sagt mit
Hinweis aufs Grundsätzliche:
„Ich bin dankbar für jede gu-
te Idee.“ Wobei: „Persönlich
bin ich noch nicht darauf ge-
kommen.“ Er verweist auf die
Geschichte des Preußischen
Staatstheaters als umstritte-

Sven Schoeller
künftiger OB

und Kulturde-
zernent

Solidarität
mit Minicar-Fahrer
Etwa 150 Menschen nahmen
am Mittwoch an einer Kund-
gebung im Nordstadtpark
sowie einem Fahrrad-Auto-
korso anlässlich der rassisti-
schen Attacke auf den Mini-
car-Fahrer B. Efe teil. Der war
vor drei Jahren von einem
Fahrgast mit einem Messer
attackiert. B. Efe überlebte
nur knapp. Eine Spenden-
kampagne für ihn gibt es un-
ter: betterplace.me/solimite-
fe mal FOTO: ANDREAS FISCHER
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Baumaterial verstärkt aus Abfall
FRAGEN UND ANTWORTEN zur ab August geltenden Ersatzbaustoffverordnung

denn sie lege erstmals die
gleichen Standards für alle
fest. „Das ist ein riesengroßer
Vorteil“,meint Andrecht. Bei-
spiel Granova: Bislang gebe
es in Ländern und Kommu-
nen unterschiedliche Rege-
lungen zum Einsatz des Er-
satzbaustoffes. Durch die
Vorgaben der neuen Verord-
nung könnten bislang nötige
Einzelgenehmigungen ent-
fallen. Das sei künftig einfa-
cher und klarer geregelt.

Wie steht das Land zu den
Zielen der Verordnung?

Die hessische Landesregie-
rung – das Umwelt-, Wirt-
schafts- und Finanzressort –
hat kürzlich eine Baustoff-Re-
cycling-Initiative angekün-
digt. Sie zielt darauf ab, den
Einsatz von Recyclingbau-
stoffen zu stärken und eine
Kreislaufführung von Roh-
stoffen zu unterstützen. Wei-
tere Stichworte sind Ressour-
censchutz, weniger Abgase
durch Transport, Schonung
von Deponieraum, weniger
Flächenkonflikte und CO2-
Emissionen. Das Land will
künftig im Straßenbau (ein-
schließlich Geh- und Radwe-
gen) vorrangig Recyclingma-
terial einsetzen. Zudem will
es Grundlagen für denweiter-
gehenden Einsatz von Recyc-
lingbaustoffen im Hochbau
schaffen und den Einsatz von
Recyclingbaustoffen ver-
stärkt bei öffentlichen Verga-
ben berücksichtigen.

Vertreter der Baubranche,
von Kommunen und des Re-
gierungspräsidiums zu der
Veranstaltung in die Brüder-
kirche eingeladen hat. Der
Betrieb an der Dennhäuser
Straße ist in Sachen Baustoff-
recycling und mineralisches
Abfallmanagement für Kun-
den des Bausektors und der
Industrie tätig. Baureka stellt
den Ersatzbaustoff „Grano-
va“ her, der im Straßenbau,
Erdbau und in der Betonpro-
duktion verwendet wird.

Was heißt das für die Bau-
reka?

Das Unternehmen hat ab Au-
gust die neuen Standards bei
der Herstellung und Kontrol-
le ihrer Ersatz- oder Recyc-
lingbaustoffe einzuhalten.
Zudem muss es wie andere
Betreiber von Aufbereitungs-
anlagen bis 1. Dezember ei-
nen Eignungsnachweis er-
bringen, der durch eine Über-
wachungsstelle (Ingenieurbü-
ro) ausgestellt wurde, und
dem Regierungspräsidium
Kassel vorlegen.

Sieht das Unternehmen
neben dem Mehraufwand
auch Vorteile durch die
neue Verordnung?

Durchaus. „Die Politik hat 17
Jahre gebraucht für eine bun-
deseinheitliche Regelung“,
sagt Baureka-Vertriebsleiter
Jens Andrecht. Noch seien
Fragen offen, man begrüße
aber die neue Verordnung,

Was wird sich für die Her-
steller und Nutzer ändern?

Die Verordnung legt fest, un-
ter welchen Bedingungen der
Einsatz von Ersatzbaustoffen
bundesweit erfolgen darf. Es
wird also einheitliche Stan-
dards geben. So schreibt die
Verordnung zum Beispiel
vor, wie Aufbereitungsanla-
gen angelieferte minerali-
sche Abfälle zu kontrollieren
haben, und fordert von den
Betrieben Eignungsnachwei-
se. Sie definiert Schadstoff-
Grenzwerte, die von den Her-
stellern einzuhalten und zu
überwachen sind. Den Nut-
zern wird etwa vorgeschrie-
ben, wie das Recyclingmateri-
al einzubauen ist, um den
Eintrag von Restschadstoffen
durch Sickerwasser in den
Boden und das Grundwasser
zu minimieren.

Welche Unternehmen in
der Region betrifft die
neue Verordnung?

Zum Beispiel die Baureka
Baustoff-Recycling GmbH in
Kassel, die heute auch die

Fast 90 Prozent der minerali-
schen Bauabfälle werden be-
reits wiederverwendet – als
Verfüllungsmaterial im Berg-
und Deponiebau oder als
Schüttgut für den Straßen-
und Erdbau. Aber nur rund
zehn Prozent der Böden und
Steine (Aushub, Baggergut,
Gleisschotter) werden bislang
zur Herstellung von Recyc-
lingbaustoffen genutzt. Das
soll sich ändern. Die Politik
will mit der neuen Verord-
nung die Ziele der Kreislauf-
wirtschaft fördern und die
Akzeptanz für Ersatzbaustof-
fe erhöhen. Diese sollen künf-
tig verstärkt beim Bauen Ver-
wendung finden. Dazu wer-
den mit der Verordnung nun
erstmalig bundeseinheitliche
und rechtsverbindliche Vor-
gaben zur Herstellung und
zum Einbau festgelegt.

Welche Branchen und Un-
ternehmen betrifft das?

Die neue Verordnung haben
alle Hersteller undNutzermi-
neralischer Ersatzbaustoffe
zu beachten. Auf Hersteller-
seite betrifft das etwa Aufbe-
reitungsanlagen für Recyc-
lingbaustoffe, metallerzeu-
gende Industriebetriebe und
Abfallverbrennungsanlagen.
Auf Nutzerseite gilt das etwa
für Firmen im Straßen- und
Schienenverkehrswegebau
sowie für die sie beauftragen-
den Kommunen. Wer gegen
die Vorgaben verstößt, dem
drohen hohe Geldstrafen.

VON ANDREAS HERMANN

Kassel – Ein sperriges, aber
für die Baubranche sowie für
Städte und Gemeinden wich-
tiges Thema beschäftigt am
heutigen Freitag über 100
Menschen bei einer Veran-
staltung in der Kasseler Brü-
derkirche: die bundesweit
zum 1. August in Kraft treten-
de Ersatzbaustoffverord-
nung. Um was es dabei geht,
welche Ziele damit verfolgt
werden und wer davon be-
troffen ist, zeigen unsere Fra-
gen und Antworten:

Was sind eigentlich Ersatz-
baustoffe?

Als Ersatzbaustoffe werden
Baustoffe bezeichnet, die aus
mineralischen Abfällen her-
gestellt werden. Dazu gehö-
ren Recyclingbaustoffe ge-
nauso wie Baggergut, Boden-
material und Hausmüllver-
brennungsasche, wie sie zum
Beispiel im Kasseler Müll-
heizkraftwerk anfällt.

Um welche Mengen geht
es da?

Nach Angaben der Initiative
Kreislaufwirtschaft Bau fal-
len in Deutschland pro Jahr
mehr als 220 Millionen Ton-
nenmineralischer Bauabfälle
an. Das sind vor allem Böden,
Steine und Bauschutt wie Be-
ton, Ziegel und Fliesen.

Worauf zielt die neue Ver-
ordnung ab?

Jens Andrecht
Vertriebsleiter der Baureka
Baustoff-Recycling GmbH

Energieresilienz

Das House of Energy lädt zu-
sammen mit dem Mittel-
stand, BVMW Region Nord-
hessen und der „Initiative En-
gineers for 2˚C Target“ zur
Energieresilienz-Tagung für
Mittwoch, 28. Juni ein. Exper-
ten halten Vorträge zu den
Themen Wasserstoffmobili-
tät, Dekarbonisierung der
Raum- und Prozesswärme.
Sechs Workshops können
insgesamt besucht werden.
Informationen und Anmel-
dung unter zu.hna.de/ener-
gie2806 ria
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Baumaterial verstärkt aus Abfall
FRAGEN UND ANTWORTEN zur ab August geltenden Ersatzbaustoffverordnung

denn sie lege erstmals die
gleichen Standards für alle
fest. „Das ist ein riesengroßer
Vorteil“,meint Andrecht. Bei-
spiel Granova: Bislang gebe
es in Ländern und Kommu-
nen unterschiedliche Rege-
lungen zum Einsatz des Er-
satzbaustoffes. Durch die
Vorgaben der neuen Verord-
nung könnten bislang nötige
Einzelgenehmigungen ent-
fallen. Das sei künftig einfa-
cher und klarer geregelt.

Wie steht das Land zu den
Zielen der Verordnung?

Die hessische Landesregie-
rung – das Umwelt-, Wirt-
schafts- und Finanzressort –
hat kürzlich eine Baustoff-Re-
cycling-Initiative angekün-
digt. Sie zielt darauf ab, den
Einsatz von Recyclingbau-
stoffen zu stärken und eine
Kreislaufführung von Roh-
stoffen zu unterstützen. Wei-
tere Stichworte sind Ressour-
censchutz, weniger Abgase
durch Transport, Schonung
von Deponieraum, weniger
Flächenkonflikte und CO2-
Emissionen. Das Land will
künftig im Straßenbau (ein-
schließlich Geh- und Radwe-
gen) vorrangig Recyclingma-
terial einsetzen. Zudem will
es Grundlagen für denweiter-
gehenden Einsatz von Recyc-
lingbaustoffen im Hochbau
schaffen und den Einsatz von
Recyclingbaustoffen ver-
stärkt bei öffentlichen Verga-
ben berücksichtigen.

Vertreter der Baubranche,
von Kommunen und des Re-
gierungspräsidiums zu der
Veranstaltung in die Brüder-
kirche eingeladen hat. Der
Betrieb an der Dennhäuser
Straße ist in Sachen Baustoff-
recycling und mineralisches
Abfallmanagement für Kun-
den des Bausektors und der
Industrie tätig. Baureka stellt
den Ersatzbaustoff „Grano-
va“ her, der im Straßenbau,
Erdbau und in der Betonpro-
duktion verwendet wird.

Was heißt das für die Bau-
reka?

Das Unternehmen hat ab Au-
gust die neuen Standards bei
der Herstellung und Kontrol-
le ihrer Ersatz- oder Recyc-
lingbaustoffe einzuhalten.
Zudem muss es wie andere
Betreiber von Aufbereitungs-
anlagen bis 1. Dezember ei-
nen Eignungsnachweis er-
bringen, der durch eine Über-
wachungsstelle (Ingenieurbü-
ro) ausgestellt wurde, und
dem Regierungspräsidium
Kassel vorlegen.

Sieht das Unternehmen
neben dem Mehraufwand
auch Vorteile durch die
neue Verordnung?

Durchaus. „Die Politik hat 17
Jahre gebraucht für eine bun-
deseinheitliche Regelung“,
sagt Baureka-Vertriebsleiter
Jens Andrecht. Noch seien
Fragen offen, man begrüße
aber die neue Verordnung,

Was wird sich für die Her-
steller und Nutzer ändern?

Die Verordnung legt fest, un-
ter welchen Bedingungen der
Einsatz von Ersatzbaustoffen
bundesweit erfolgen darf. Es
wird also einheitliche Stan-
dards geben. So schreibt die
Verordnung zum Beispiel
vor, wie Aufbereitungsanla-
gen angelieferte minerali-
sche Abfälle zu kontrollieren
haben, und fordert von den
Betrieben Eignungsnachwei-
se. Sie definiert Schadstoff-
Grenzwerte, die von den Her-
stellern einzuhalten und zu
überwachen sind. Den Nut-
zern wird etwa vorgeschrie-
ben, wie das Recyclingmateri-
al einzubauen ist, um den
Eintrag von Restschadstoffen
durch Sickerwasser in den
Boden und das Grundwasser
zu minimieren.

Welche Unternehmen in
der Region betrifft die
neue Verordnung?

Zum Beispiel die Baureka
Baustoff-Recycling GmbH in
Kassel, die heute auch die

Fast 90 Prozent der minerali-
schen Bauabfälle werden be-
reits wiederverwendet – als
Verfüllungsmaterial im Berg-
und Deponiebau oder als
Schüttgut für den Straßen-
und Erdbau. Aber nur rund
zehn Prozent der Böden und
Steine (Aushub, Baggergut,
Gleisschotter) werden bislang
zur Herstellung von Recyc-
lingbaustoffen genutzt. Das
soll sich ändern. Die Politik
will mit der neuen Verord-
nung die Ziele der Kreislauf-
wirtschaft fördern und die
Akzeptanz für Ersatzbaustof-
fe erhöhen. Diese sollen künf-
tig verstärkt beim Bauen Ver-
wendung finden. Dazu wer-
den mit der Verordnung nun
erstmalig bundeseinheitliche
und rechtsverbindliche Vor-
gaben zur Herstellung und
zum Einbau festgelegt.

Welche Branchen und Un-
ternehmen betrifft das?

Die neue Verordnung haben
alle Hersteller undNutzermi-
neralischer Ersatzbaustoffe
zu beachten. Auf Hersteller-
seite betrifft das etwa Aufbe-
reitungsanlagen für Recyc-
lingbaustoffe, metallerzeu-
gende Industriebetriebe und
Abfallverbrennungsanlagen.
Auf Nutzerseite gilt das etwa
für Firmen im Straßen- und
Schienenverkehrswegebau
sowie für die sie beauftragen-
den Kommunen. Wer gegen
die Vorgaben verstößt, dem
drohen hohe Geldstrafen.

VON ANDREAS HERMANN

Kassel – Ein sperriges, aber
für die Baubranche sowie für
Städte und Gemeinden wich-
tiges Thema beschäftigt am
heutigen Freitag über 100
Menschen bei einer Veran-
staltung in der Kasseler Brü-
derkirche: die bundesweit
zum 1. August in Kraft treten-
de Ersatzbaustoffverord-
nung. Um was es dabei geht,
welche Ziele damit verfolgt
werden und wer davon be-
troffen ist, zeigen unsere Fra-
gen und Antworten:

Was sind eigentlich Ersatz-
baustoffe?

Als Ersatzbaustoffe werden
Baustoffe bezeichnet, die aus
mineralischen Abfällen her-
gestellt werden. Dazu gehö-
ren Recyclingbaustoffe ge-
nauso wie Baggergut, Boden-
material und Hausmüllver-
brennungsasche, wie sie zum
Beispiel im Kasseler Müll-
heizkraftwerk anfällt.

Um welche Mengen geht
es da?

Nach Angaben der Initiative
Kreislaufwirtschaft Bau fal-
len in Deutschland pro Jahr
mehr als 220 Millionen Ton-
nenmineralischer Bauabfälle
an. Das sind vor allem Böden,
Steine und Bauschutt wie Be-
ton, Ziegel und Fliesen.

Worauf zielt die neue Ver-
ordnung ab?

Jens Andrecht
Vertriebsleiter der Baureka
Baustoff-Recycling GmbH

Energieresilienz

Das House of Energy lädt zu-
sammen mit dem Mittel-
stand, BVMW Region Nord-
hessen und der „Initiative En-
gineers for 2˚C Target“ zur
Energieresilienz-Tagung für
Mittwoch, 28. Juni ein. Exper-
ten halten Vorträge zu den
Themen Wasserstoffmobili-
tät, Dekarbonisierung der
Raum- und Prozesswärme.
Sechs Workshops können
insgesamt besucht werden.
Informationen und Anmel-
dung unter zu.hna.de/ener-
gie2806 ria
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ALTSTADTFEST

Bühnenprogramm heute
Schlossplatzbühne:
16 Uhr Eröffnung
18 Uhr Still Collins
20.30 Uhr Party- und Showband
New City Beats
23 Uhr DJ New City Beats
Regionalbühne:
16 Uhr Kulturprogramm des
Ausländerbeirats
16.35 Uhr Lachen mit Lilli
17.45 Uhr Die Rotkehlen
19.45 Uhr Bettyford
22 Uhr Sixpash
Junge-Kunst-Bühne:
16 Uhr Studio Lev Chor
16.30 Uhr Klang Keller Crew
17 Uhr Experimental + Ventil
17.35 Uhr Jödeli + Special Guest
18.15 Uhr Dysic
18.45 Uhr Denno Di
19.15 Uhr Al
19.45 Uhr Lenge / Malik Santana
/ TEE / Angou
20.30 Uhr Friidon
21 Uhr Noah Diablo / Flavour341
/ Blacksnowman
22 Uhr Pimf ria

kasseler-altstadtfest.de

Evangelische
Kirche stellt Taufe
in Mittelpunkt
Kassel – Die Evangelische Kir-
che in Deutschland stellt in
diesem Jahr die Taufe in den
Mittelpunkt: Rundumden Jo-
hannistag finden viele Tauf-
feste statt, auch in Kasseler
Kirchengemeinden: So hat
die Gemeinde Jungfernkopf
am vergangenen Wochenen-
de an der Fulda getauft, am
kommenden Sonntag wird
das Harleshäuser Freibad
zum Taufbecken.
Auch die AktionGemeinde-

groschen, mit der die evange-
lische Kirche in Kassel um ei-
nen freiwilligen Beitrag für
ihre Arbeit bittet, steht dieses
Jahr unter dem Thema Taufe.
„Die Taufe vermittelt das

Herzstück des Glaubens“,
sagt Stadtdekanin Barbara
Heinrich. „Bei aller Liebe zu
ihrem Kind haben Eltern
nicht alles in der Hand. Mit
der Taufe wird den Täuflin-
gen Gottes Segen zugesagt.“
Auch um die Taufe im beson-
deren Rahmen der Tauffeste
zu ermöglichen, wird der
freiwillige Beitrag erbeten.
Im vorigen Jahr sind nach

Angaben des Stadtkirchen-
kreises unter dem Motto
„Ostern entdecken“ rund
58 000 Euro gespendet wor-
den. Damit habe sich der Ge-
meindegroschen als wichti-
ger Beitrag zur Finanzierung
kirchlicher Arbeit etabliert –
zusätzlich zur Kirchensteuer,
die von rund einemDrittel al-
ler Kirchenmitglieder aufge-
bracht werde. rud

Er sagt nicht einfach nein
Der künftige Oberbürgermeister Sven Schoeller beantwortet die Kulturfrage

Oberbürgermeister.
Die Neugierde ist groß –

erst recht in der Kulturszene.
Der Saal ist voll, 100 Men-
schen mindestens sind ge-
kommen. Neben Schoeller
sitzen noch Staatstheater-In-
tendant Florian Lutz sowie
Svenja L. Schröder und Veit
Wolfer vom Kulturbeirat in
der Runde. Aber Hauptper-
son ist Schoeller.
Er ist dort als zukünftiger

Kulturdezernent, aber den Ju-
risten in sich kann er nicht
ganz unterdrücken. Rein op-
tisch nicht mit seinem wei-
ßen Hemd, aber auch inhalt-
lich nicht. Als es um die Fi-
nanzierung für die Kultur in
Kassel geht, macht er keine
großen Versprechungen,
spricht von begrenzten Mit-
teln und fairer Verteilung. Er
sagt: „Ein bisschen hat das
was von Insolvenzverwal-
tung.“ Ein Politberater hätte
diese Wortwahl wohl nicht
als ganz große Kunst angese-
hen. ARCHIVFOTO: PRIVAT/NH

wortet dann ausführlicher
und resümiert: „Kultur in
Kassel bedeutet Vielfalt.“ Er
geht auf Fragen ein, auch
wenn sie sich mit dem Preu-
ßischen Staatstheater befas-
sen. Aber er bleibt oft im All-
gemeinen bei Themen wie
dem Raumangebot für die
freie Szene, der Kulturkon-
zeption, dem Kulturbeirat,
der Partizipation. Er sagt Sät-
ze, die Politiker gebrauchen,
um sich Luft zu verschaffen:
„Das sind Prozesse, die im
Werden sind.“
Dass er nicht konkreter

wird, mag auch an seiner der-
zeit etwas komischen Situati-
on liegen: Er ist noch nicht in
sein Amt eingeführt worden,
offiziell ist Christian Geselle
noch Oberbürgermeister,
und es gibt noch eine Kultur-
dezernentin. Aber Schoeller
wird natürlich überall schon
als neuer OB begrüßt und zu
diversen Veranstaltungen
eingeladen. Schoeller ist der-
zeit der Noch-nicht-ganz-

omnipräsente und beliebte
Völker in der Nische ver-
schwindet. Schoeller ver-
sucht, die Sorge zu entkräf-
ten. Er sagt, es werde der Kul-
tur guttun, wenn sie mit dem
sehr repräsentativen Amt des
Oberbürgermeisters ver-
knüpft werde. Sie bekomme
so im politischen Raum eine
besondere Wahrnehmung:
„Ich glaube, das wird ein Vor-
teil sein.“
Schoeller ist charmant,

mitunter witzig. Moderatorin
Petra Bohnenkamp will eine
erste Schnellfrage an Schoel-
ler stellen, wie sie das nennt.
Sie fragt nach der kulturellen
Identität Kassels, und Schoel-
ler antwortet: „Also, das ist
keine Schnellfrage.“ Er ant-

nen Prunkbau, auf die doch
begrenzten finanziellen Mög-
lichkeiten und die wohl feh-
lende Mehrheitsfähigkeit.
Die Antwort passt zu Schoel-
lers Auftritt. Er will nieman-
den verprellen, er sagt nicht
einfach nein.
Das Kulturnetz hat ihn ein-

geladen, um mit ihm eine
Frage jenseits der nach der
Staatstheaterzukunft zu klä-
ren: „Wie stark macht der
neue Oberbürgermeister die
Kultur in Kassel?“ Sie treibt
die Szene um, seitdem fest-
steht, dass im Kasseler Magis-
trat die Rollen neu verteilt
werden: Die Kultur wird bald
in der Zuständigkeit des
Oberbürgermeisters sein –
und damit kein eigenständi-
ges Ressort mehr. Mit Susan-
ne Völker muss jene gehen,
die bei diesem Kulturpoliti-
schen Forum im UK 14 mit
am meisten Applaus be-
kommt, obwohl sie gar nicht
anwesend ist. Die Angst ist
groß, dass die Kultur ohne die

VON FLORIAN HAGEMANN

Kassel – Nun also gibt es bei
dieser Veranstaltung des Kul-
turnetzes Fragen aus dem Pu-
blikum, und eine geht – ver-
knappt – so:Warumnicht bei
all den Sanierungsmaßnah-
men am alten Gebäude ein
neues Staatstheater errichten
nach Art des Preußischen
Staatstheaters? Das ist ein –
sagen wir mal – sehr abwegi-
ger Vorschlag, der, wie Juris-
ten sagen würden, mit an Si-
cherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit niemals umge-
setzt wird.
Sven Schoeller, Jurist,

könnte den Beitrag somit
schnell ans Reich Absurdis-
tan weiterleiten. Aber das
macht er nicht: Er sagt mit
Hinweis aufs Grundsätzliche:
„Ich bin dankbar für jede gu-
te Idee.“ Wobei: „Persönlich
bin ich noch nicht darauf ge-
kommen.“ Er verweist auf die
Geschichte des Preußischen
Staatstheaters als umstritte-

Sven Schoeller
künftiger OB

und Kulturde-
zernent

Solidarität
mit Minicar-Fahrer
Etwa 150 Menschen nahmen
am Mittwoch an einer Kund-
gebung im Nordstadtpark
sowie einem Fahrrad-Auto-
korso anlässlich der rassisti-
schen Attacke auf den Mini-
car-Fahrer B. Efe teil. Der war
vor drei Jahren von einem
Fahrgast mit einem Messer
attackiert. B. Efe überlebte
nur knapp. Eine Spenden-
kampagne für ihn gibt es un-
ter: betterplace.me/solimite-
fe mal FOTO: ANDREAS FISCHER
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Baumaterial verstärkt aus Abfall
FRAGEN UND ANTWORTEN zur ab August geltenden Ersatzbaustoffverordnung

denn sie lege erstmals die
gleichen Standards für alle
fest. „Das ist ein riesengroßer
Vorteil“,meint Andrecht. Bei-
spiel Granova: Bislang gebe
es in Ländern und Kommu-
nen unterschiedliche Rege-
lungen zum Einsatz des Er-
satzbaustoffes. Durch die
Vorgaben der neuen Verord-
nung könnten bislang nötige
Einzelgenehmigungen ent-
fallen. Das sei künftig einfa-
cher und klarer geregelt.

Wie steht das Land zu den
Zielen der Verordnung?

Die hessische Landesregie-
rung – das Umwelt-, Wirt-
schafts- und Finanzressort –
hat kürzlich eine Baustoff-Re-
cycling-Initiative angekün-
digt. Sie zielt darauf ab, den
Einsatz von Recyclingbau-
stoffen zu stärken und eine
Kreislaufführung von Roh-
stoffen zu unterstützen. Wei-
tere Stichworte sind Ressour-
censchutz, weniger Abgase
durch Transport, Schonung
von Deponieraum, weniger
Flächenkonflikte und CO2-
Emissionen. Das Land will
künftig im Straßenbau (ein-
schließlich Geh- und Radwe-
gen) vorrangig Recyclingma-
terial einsetzen. Zudem will
es Grundlagen für denweiter-
gehenden Einsatz von Recyc-
lingbaustoffen im Hochbau
schaffen und den Einsatz von
Recyclingbaustoffen ver-
stärkt bei öffentlichen Verga-
ben berücksichtigen.

Vertreter der Baubranche,
von Kommunen und des Re-
gierungspräsidiums zu der
Veranstaltung in die Brüder-
kirche eingeladen hat. Der
Betrieb an der Dennhäuser
Straße ist in Sachen Baustoff-
recycling und mineralisches
Abfallmanagement für Kun-
den des Bausektors und der
Industrie tätig. Baureka stellt
den Ersatzbaustoff „Grano-
va“ her, der im Straßenbau,
Erdbau und in der Betonpro-
duktion verwendet wird.

Was heißt das für die Bau-
reka?

Das Unternehmen hat ab Au-
gust die neuen Standards bei
der Herstellung und Kontrol-
le ihrer Ersatz- oder Recyc-
lingbaustoffe einzuhalten.
Zudem muss es wie andere
Betreiber von Aufbereitungs-
anlagen bis 1. Dezember ei-
nen Eignungsnachweis er-
bringen, der durch eine Über-
wachungsstelle (Ingenieurbü-
ro) ausgestellt wurde, und
dem Regierungspräsidium
Kassel vorlegen.

Sieht das Unternehmen
neben dem Mehraufwand
auch Vorteile durch die
neue Verordnung?

Durchaus. „Die Politik hat 17
Jahre gebraucht für eine bun-
deseinheitliche Regelung“,
sagt Baureka-Vertriebsleiter
Jens Andrecht. Noch seien
Fragen offen, man begrüße
aber die neue Verordnung,

Was wird sich für die Her-
steller und Nutzer ändern?

Die Verordnung legt fest, un-
ter welchen Bedingungen der
Einsatz von Ersatzbaustoffen
bundesweit erfolgen darf. Es
wird also einheitliche Stan-
dards geben. So schreibt die
Verordnung zum Beispiel
vor, wie Aufbereitungsanla-
gen angelieferte minerali-
sche Abfälle zu kontrollieren
haben, und fordert von den
Betrieben Eignungsnachwei-
se. Sie definiert Schadstoff-
Grenzwerte, die von den Her-
stellern einzuhalten und zu
überwachen sind. Den Nut-
zern wird etwa vorgeschrie-
ben, wie das Recyclingmateri-
al einzubauen ist, um den
Eintrag von Restschadstoffen
durch Sickerwasser in den
Boden und das Grundwasser
zu minimieren.

Welche Unternehmen in
der Region betrifft die
neue Verordnung?

Zum Beispiel die Baureka
Baustoff-Recycling GmbH in
Kassel, die heute auch die

Fast 90 Prozent der minerali-
schen Bauabfälle werden be-
reits wiederverwendet – als
Verfüllungsmaterial im Berg-
und Deponiebau oder als
Schüttgut für den Straßen-
und Erdbau. Aber nur rund
zehn Prozent der Böden und
Steine (Aushub, Baggergut,
Gleisschotter) werden bislang
zur Herstellung von Recyc-
lingbaustoffen genutzt. Das
soll sich ändern. Die Politik
will mit der neuen Verord-
nung die Ziele der Kreislauf-
wirtschaft fördern und die
Akzeptanz für Ersatzbaustof-
fe erhöhen. Diese sollen künf-
tig verstärkt beim Bauen Ver-
wendung finden. Dazu wer-
den mit der Verordnung nun
erstmalig bundeseinheitliche
und rechtsverbindliche Vor-
gaben zur Herstellung und
zum Einbau festgelegt.

Welche Branchen und Un-
ternehmen betrifft das?

Die neue Verordnung haben
alle Hersteller undNutzermi-
neralischer Ersatzbaustoffe
zu beachten. Auf Hersteller-
seite betrifft das etwa Aufbe-
reitungsanlagen für Recyc-
lingbaustoffe, metallerzeu-
gende Industriebetriebe und
Abfallverbrennungsanlagen.
Auf Nutzerseite gilt das etwa
für Firmen im Straßen- und
Schienenverkehrswegebau
sowie für die sie beauftragen-
den Kommunen. Wer gegen
die Vorgaben verstößt, dem
drohen hohe Geldstrafen.

VON ANDREAS HERMANN

Kassel – Ein sperriges, aber
für die Baubranche sowie für
Städte und Gemeinden wich-
tiges Thema beschäftigt am
heutigen Freitag über 100
Menschen bei einer Veran-
staltung in der Kasseler Brü-
derkirche: die bundesweit
zum 1. August in Kraft treten-
de Ersatzbaustoffverord-
nung. Um was es dabei geht,
welche Ziele damit verfolgt
werden und wer davon be-
troffen ist, zeigen unsere Fra-
gen und Antworten:

Was sind eigentlich Ersatz-
baustoffe?

Als Ersatzbaustoffe werden
Baustoffe bezeichnet, die aus
mineralischen Abfällen her-
gestellt werden. Dazu gehö-
ren Recyclingbaustoffe ge-
nauso wie Baggergut, Boden-
material und Hausmüllver-
brennungsasche, wie sie zum
Beispiel im Kasseler Müll-
heizkraftwerk anfällt.

Um welche Mengen geht
es da?

Nach Angaben der Initiative
Kreislaufwirtschaft Bau fal-
len in Deutschland pro Jahr
mehr als 220 Millionen Ton-
nenmineralischer Bauabfälle
an. Das sind vor allem Böden,
Steine und Bauschutt wie Be-
ton, Ziegel und Fliesen.

Worauf zielt die neue Ver-
ordnung ab?

Jens Andrecht
Vertriebsleiter der Baureka
Baustoff-Recycling GmbH

Energieresilienz

Das House of Energy lädt zu-
sammen mit dem Mittel-
stand, BVMW Region Nord-
hessen und der „Initiative En-
gineers for 2˚C Target“ zur
Energieresilienz-Tagung für
Mittwoch, 28. Juni ein. Exper-
ten halten Vorträge zu den
Themen Wasserstoffmobili-
tät, Dekarbonisierung der
Raum- und Prozesswärme.
Sechs Workshops können
insgesamt besucht werden.
Informationen und Anmel-
dung unter zu.hna.de/ener-
gie2806 ria
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